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Wissenschaft als kommunikatives System
Wissenschaft 1st eın System zeitgemäßer, sozialer SOWIeEe rationaler

und insofern allgemein nachvollziehbarer Kommunitikatıion zwischen
Menschen. S1e verfolgt den Zweck, die Lebenswirklichkeit methodisch
kontrolliert beschreiben.

Ihre systemische Vertaßtheit äußert sich VOT allem ın eıner weılt VeIl-
breiteten gesellschaftlichen Institutionalisierung (vgl Universitäten, In-
stıtute, öffentliche und prıvate Forschungseinrichtungen). Dies welst auf
die gesellschaftliche Akzeptanz hin, die mMi1t dem Begrifft »Wissenschaft«
verbunden 1st

Wissenschaft annn deshalb 198808 1mM Kanon anderer Wissenschaften
betrieben werden. Wissenschaft 1st als kommunikativer Begriff immer
auf Interdisziplinarität angewlesen. M.a.W. Die Differenzierung 1ın Ein-
zelwissenschaften gerade einen gesellschaftlichen Konsens dessen
VOTQaUs, Was zumindest VOIN der intellektuellen Elite als Wissenschaft
anerkannt wird

Die Notwendigkeit der Differenzierung wissenschaftlicher Kommuni-
kation ın Einzelwissenschaften beruht eINZ1g auf praktischen Erforder-
nıssen (Arbeitsteilung, persönliche Begabung), nicht jedoch ın einer heu-
ristischen Notwendigkeit.

Die notwendige Arbeitsteilung legitimiert keineswegs eilıne » FEinzel-
wissenschaft«, autopoietische und auf das eigene Fachgebiet begrenzte
Wissenschaftsdefinitionen vorzunehmen. Die Vorstellung eiıner » FEinzel-
wissenschaft« 1st ohnehin abwegig. annn lediglich VO  ; Teilaspekten
des wissenschaftlichen Denkens In Form einzelner Disziplinen SCSPI0-
chen werden. iıne »Finzelwissenschaft« ware immer Ausdruck VOIl Sub-
jektivismus, insofern nicht kommunizierbar un: darum eben Nicht-Wis-
senschaft.

Idie notwendige Kohärenz der Wissenschaft und ihre segmentare Dif-
ferenzierung In einzelne »Wissenschaften« besser Disziplinen) gründet
1n der einen (»unitarischen«), wenngleich mehrdimensionalen Lebens-

Die nachstehenden Thesen wurden 1M Rahmen der Sitzung der Theologischen Sozlie-
tat November 1996 besprochen.
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wirklichkeit Die verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen sind @1-

Ausdruck Mehrdimensionalität andererseits auch der K
härenz der Lebenswirklichkeit

IDie systemische, das CIsCHNEC Forschungsgebiet auch tran-
szendierende Verfaßtheit VO  i Wissenschaft sich wechselseitigen
(interdisziplinären) Gebrauch VO  > Methoden und multilateralen AuS-
tausch (070)}  - Erkenntnissen bzw Ergebnissen, VO  a’ denen auch die einzel-
NenN Disziplinen profitieren hne diese Interdisziplinarität 1STt 155€@11-
schaftliches »Denken« theoretisch und praktisch »undenkbar« (dies wird
durch die wissenschaftliche Praxıs autend bestätigt)

I1 Die Wissenschaftskriterien »Allgemeingültigkeit Konsens-
orıentierung und (Selbst )Kritik«
Wissenschaft bedarf folgerichtigen, plausibilisierbaren Den-

ens und Artikulierens S1e folgt den (Gesetzen der (induktiven und de-
duktiven) Logik denen der Empıirıe

Da wissenschaftliche Erkenntnisbemühungen konsensorientiert sind
und allgemein Gültiges formulieren versuchen, unterliegen S1IE dem
Proze{(s VO  aD} Verifikation, Moditikation und Falsitikation, dis-
kursiven Erörterung hinsichtlich ihres Wahrheitsanspruchs Da jedes FEr-
kennen zugleich Selektionen und Wertungen beinhaltet sind die
jeweils »erkenntnisleitenden Interessen« () Habermas) bzw das » Vor-
verständnis« (M Heidegger) wissenschaftlichen Beschreibungsversu-
chen transparent machen.

Wissenschaftliche Aussagen haben aufgrund der erkenntnistheoreti-
schen Gegebenheiten des menschlichen Lebens Modellcharakter
Wissenschaftliche Aussagen sind Unterschied Z Fundamentalis-
LL1LUS wandlungstähig un ständiger Moditikation ihrer Beschrei-
bungsversuche verpflichtet sofern die Beobachtungen und das Ne  e g...
WONNENE Wiıssen azu notıigen Wissenschaft 1sSt insofern (selbst
kritisch und INNOVAaLLIV ausgerichtet Daher 1ST Wissenschaft ein »offenes
System« (vgl dagegen)

IT Wissenschaft Spiegel antiwissenschaftlicher Erkenntnis-
bemühungen

Das Gegenteil VON Wissenschaft 1ST Subjektivismus, Fundamentalis-
MUÜUS und Esoterik

Subjektivismus, Fundamentalismus und Esoterik sind WIC das W15-

senschaftliche Denken Formen spezifischen Kommunikation Im
Unterschied ZUuU wissenschaftlichen Erkennen sind diese Bemühungen
jedoch nicht die Punkt 1/1 eNaNNTEN Bedingungen gebunden
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Subjektivismus und Esoterik eruhen auf Intuition oder spezifischen
Begabungen individueller Wahrnehmung. hre Beschreibung der Wirk-
ichkeit gründet 1m persönlichen Erlebnis und nicht, w1e die wI1ssen-
schafltiche Analytik, In der kritischen Reflexion (z.5 VOoO  - Erlebnissen).

Fundamentalismus 1st dagegen eın willentlich vollzogener Reduktio-
N1ıSmMmUSs der intellektuellen Wahrnehmungsfähigkeit. Wie das WISsen-
schaftliche Denken 1st auch der Fundamentalismus systemisch vertfaßt. Die
Verpflichtung auf historisch kontingente »apriorische« Wahrkheiten, die
für den Fudamentalismus kennzeichnend sind, lassen diesen 1m Unter-
schied ZU wissenschaftlichen Denken als eın »geschlossenes System« e_.
scheinen (vgl dagegen Solche geschlossenen Systeme werden, me1lst
anachronistisch, autorıtatıven religiösen Urkunden (z.B Bibel, oran) oder
heiligen Institutionen (Z.B apsttum) hermeneutisch vorgeordnet.

Daher sind autopoietische »wissenschaftliche« Selbstbestimmungen
(z.5 der Theologie) nicht der diskursiven Wissenschaft, sondern dem Be-
reich der Kunst (Subjektivismus, und Esoterik) oder als inkonsequentes
reduktionistisches Denken den Ideologien (Fundamentalismus) ZUZ
ordnen.

Der rad allgemeiner Verbindlichkeit oder Konsenstähigkeit 1st 1m
Bereich subjektivistischer, esoterischer und fundamentalistischer Aussa-
SCn gering und auf entsprechend »Begabte« oder »(Selbst-)Beschränkte«
begrenzt.

Theologie als Wissenschaft
Wenn Theologie den Glauben reflektiert, 1st der Glaube der Theologie

vorgegeben.
Theologie 1st eın Versuch, den christlichen Glauben konsequent

denken. Insofern dieses Denken kritische Folgerichtigkeit ZT,
entspricht ecs5 wissenschaftlichen Erkenntnisbemühungen.

Wissenschaftliche Erkenntnis beschreibt Gegenstände, Personen un
Gesetzmäßigkeiten, sofern sich diese der empirischen Analytik erschlie-
en [a CS keine eigene »theologische Methode« der Erkenntnis oibt, i1st
die Theologie hinsichtlich ihrer Erkenntisse und ihrer Kommunikations-
fähigkeit auf die empirische Analytik SOWIeEe die sprachliche Logik allge-
meılner wissenschaftlicher Bemühungen angewılesen.

Theologie erhebt schon durch ihre Selbstbezeichnung (»—logie «) den
Anspruch, eine Wissenschaft SeIN. I iese Behauptung ält sich 1U

aufrechterhalten, Wenn die oben genannten allgemeinen Wissenschafts-
kriterien eingehalten werden. Das Denken des Glaubens wird VARRE Theo-
logie (und damit U7 Wissenschaft), wenn ihre Aussagen allgemein Velr-

ständlich, nachvollziehbar und damit kommunizierbar sind
Theologie annn niemals »Wissenschaft VO  z} GGott« SeIN. Zur WI1ssen-

schaftlichen Selbstdisziplin gehört eın methodologischer (!) Agnostizl1s-
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INUu Denn (JOtt 1st eın Gegenstand bzw. keine Person allgemeiner un
eindeutiger menschlicher Erfahrung. Ein wissenschaftlich beschreibbarer
Gott ware 1mM Rahmen biblischer Semantik immer eın GOötze.

Gegenstand der theologischen Wissenschaft sind vielmehr Glaubens-
äußerungen und -überzeugungen. Theologie iIst Wissenschaft, sofern s1e
sich darauf beschränkt, den christlichen Glauben 1ın Geschichte und ( e“
genwart beschreiben und begründen (d.h das, Was geglaubt wurde,
wird oder werden soll).

Das Gegenteil VO  - wissenschaftlicher Theologie 1st Mystik. 3E My-
stik entspricht hinsichtlich ihrer Erkenntnistheorie dem Subjektivismus
bzw. der Esoterik (8/0.)

Die Mystik 1st als individuelles religiöses Erlebnis Z WaTl eın Akt WI1S-
senschaftlicher Wahrnehmung. Denn Mystik annn 1m Gegensatz vYAHNE
Wissenschaft keinen Anspruch auf eine allgemeine Nachvollziehbarkeit
ihrer Außerungen erheben. Sie ann aber als Außerung eiıner der theo-
logischen Wissenschaft vorausliegenden Deutung der Wirklichkeit selbst
ZU Gegenstand wissenschaftlicher Beschreibungen werden.

uch der ach christlichem Selbstverständnis 11UT persönlich voll-
ziehbare christliche Glaube gehört als subjektive religiöse Entschei-
dung religionswissenschaftlich ın den Bereich der Mystik, theologisch In
den Bereich der Offenbarung. Denn stellt eiıne Möglichkeit der Wirk-
lichkeitsdeutung dar, die logisch un erkenntnistheoretisch nıicht ZWIN-
gend oder zumindest evident 1st (t*heologia CYruC1S).

Theologische Wissenschaft wird elnerseılts bemüht se1n, Vorausset-
ZUNSCH, Phänomenologie und Geschichte des Glaubens mi1t den Metho-
den vergleichbarer wissenschaftlicher Erkenntnisbemühungen be-
schreiben, das Proprium des Glaubens möglichst prazıse erfassen
(Historische Theologie).

S1e hat überdies darzulegen, ob hermeneutische Zusammenhänge
oder Widersprüche zwischen den als verbindlich anerkannten religiösen
Normen und dem Selbstverständnis der Glaubenden bestehen (Dogma-
tik/Systematische Theologie).

S1e reflektiert die gegenwartıge Glaubenspraxis auf ihre Sachge-
mäfßlheit (Praktische Theologie, Ethik und ÖOÖkumenik, Missionswissen-
schaft).


